Acbnigreich Preußen 
Berlin, den 13. Juli. Se. Mojeftät der König 
baten dem Großherzoglich⸗Mecklenbuegſchen Staats⸗ 
miniſter Freiherrn v. Pleſſen, den rothen Adlerorden 
erſter Claſſe zu verleihen geruhet. At 5 
Des Koͤnigs Majeſtät kaben geruhet, dem Juſtiz⸗ 


Commiſſarius Jacobi in Bochum den Charakter als 


Juſtiz⸗Commiſſtonsrath zu verleihen. 

Der Königl. Hanndverſche außerordentliche Geſandte 
und bevollmächtigte Miniſter am hieſigen Hofe, Bar 
ron v. Ompteda, iſt von Dresden, und der General⸗ 
major und Brigade⸗Commandeur v. Rüchel, von Stet⸗ 
Un hier angekommen. i e 

Se. Excellenz der General⸗Lieutenant v. Rauch, 


Chef des Ingenſeurkorps, find nach Bromberg von 
ler abgegangen. W 
Berlin, den 15. Juli. Der Regierungd:Chefr 
5 55 von, Motz ij Lon Merſeburg hier ange: 
Fenn. 5 
Der General- Mäjor Mühle von Liljenſtern iſt nach 
Stettin von hier ob 10 , RE) 
Unſere Zeitung enthät “ 1 polizeiliche Bekannt⸗ 
achung; „Mit Bezugnah 10 die beſtehenden ge⸗ 
guchen Bestimmungen, wird dem Pubſko hierdurch 
In Erinnerung gebracht: daß alles gemeinſchaftliche 
uſammentreten und anhaltende müßige Stillſteben 
0 den Straßen, auch bei au ſich unſchädlſchen Vor⸗ 
agen, und ſelbſt zur bloßen Veftſcdigung der Neu⸗ 


gier, keineswegs erlaubt, vielmehr der, dffen lichen 
Ordgung und Sicherheit zuwiderlaufend, und als die 
Veranlaffung zu Aufläufen und Exceſſen, durchaus 
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verboten ſey. Auf den erſten deshalb ergebenden Zur - 


ruf iſt daher ein Jeder ſchuldig, bei Verineidung der 


zuͤglich aber die Gewerksmeiſter aufgefordert, 
tergebenen zur genaueſten Befolgung dieſer Vorſchrift 
bei eigener Verantwortlichkeit anzuhalten, und auf 
dieſe Art ihre Bereitwilligkeit zur Aufrechth. 
Ruhe und Ordnung nützlich zu bewahren.“ 
vu Deutfhland,, 1 
Korlsruh, den 4. Jul. Der von meh ern hies 
ſigen Iraeliten fängft gefaßte Entſchluß, ihren Got⸗ 
teßdienſt in deutſcher Mutterſprache zu verrichten, iſt 
nunmehr um 23. o. M. zur Ausführung gebracht, 
Den darauf folgenden Sonnabend hielt der Prediger 
es Vereins, Dr. Wolff, eine fehr poſſende Predigt. 
bibon man, wegen Enge des Raums, keine Eins 


laru unte, ſo war es doch erfreu⸗ 
lic zu ſehen, wie das ganze Bethaus von Zuhdrern 
angefüllt war, welche die Andacht des Vereins theilten. 
„Darmſtodt, den 4. Juli. Da die Zahl der Lande 


fände, welche erpfli Eid ge f 
e wie Den de n d an deln be 


kung ergehen lo 


in den Geſetzen beſtimmten Strafen, feiner. N 5 
werden die Eltern, Vormünder und Herr Ren vor 


altung der x s 
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ladung an alle hieſiz Eu der Wahrheit und Auf: 
fen 
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zirke, 


den, nicht 2 Drittel der ſämmtlichen Stände aus wa⸗ 
chen, ſo ſucht die Regierung den Mangel zu ergaͤnzen. 
Daher iſt den großberzogl. Beamten derjenigen Bes 
deren Abgeordnete den Eid verweigert haben, 
aufgegeben worden, dieſen Abgeordneten anzuzeigen, 
daß auf ihre wegen des Eides gemachte Bedingun⸗ 
en nicht eingegangen werden könne, ſie daher als⸗ 
bald zu Darmſtadt zu erfcheinen, und ihre Anweſen⸗ 
heit bei der hoͤchſten Orts ernannten Einweiſungs⸗ 
Commiſſion anzuzeigen haben, — Die beiden Abge⸗ 
ordueten der Reſidenz, Ober⸗Appellationsgerichtsrath 


Höpfner und Kaufmann Zdpprig, welche den vorge⸗ 


chriebenen Eid ahzuleiſten verweigert, und als auf 
der Ableiſtung deſſelben beftanden wurde, ihre Voll⸗ 
machten niedergelegt hatten, haben aber von ihren 
Wahlmännern nachſtehendes Schreiben erhalten: „Die 
unterzeichneten Wahlmaͤnner fühlen ſich gedrungen, 
den beiden von ihnen gewählten Deputirten wegen 
ihres ſtandhaften und confequenten Benehmens bei 
Erbffunug des erſten Landtags und für den unver⸗ 
kennbar reinen Eifer für das allgeureine Wohl der 
Heſſen, hierdurch dankbar und gerührt ihre volle Zu⸗ 
fliedenbeit zu erkennen zu geben. Wenn gleich nur 
eigne Uebeczeugung die Landſtaͤnde bel ihren Hand⸗ 
lungen leiten fol, und die Anſichten ihrer Commit⸗ 
tenten daher nicht in Verückſichtigung kommen, fo 
möchte es dech den Deputirten der hieſigen Stadt, 
bei dem Gang, welchen die landſtändiſchen Augele⸗ 
genheiten genommen, zur Beruhigung gereichen, wenn 
die Unterzeichneten denſelben hierdurch die Verſiche⸗ 
rung ertheilen, daß fie durch ihr Verfahren dem in 
fie geſetzten Vertrauen vollkommen entfp:ochen, und 
ſich überhaupt den gerechten Anſpruch auf ihre fiete 
Dankbarkeit und unauslöſchliche Lebe erworben haben. 
Die Unterzeichneten bitten die Herren Deputirten, dieſe 
ge Erklarung wohlmeinend aufzunehmen. Darm⸗ 
adt, den 27. Juni 1820. t 

Vom Main, den 7. Juli. Am 29. traf der Abs 
nig von Wurtemberg mit feiner Gemahlin incognito 
zu Straßburg ein, beſuchte während ſeines kurzen 
Aufenthalts das Münfter, und ſetzte ſeine Reife über 
Lyon fort. — Vor kurzem verſtarb zu Bamberg im 
57. Jahre ſeines Alters der geiſtliche Rath und Pros 
feſſor des“ rechts, Dr. Frey. Er war eiuer der 
heftigſten Widerſa x des würdigen Weſſenberg, den 

n Öffentlichen Druckſchriften angriff, in denen er 
ugleich ſich bar dahin ſtrebte: „die Kirche wieder 

er die Mafeſtöt des Thrones zu erheben.“ Des 
legere konnte in ſofern nicht befremden, als der Ver⸗ 
ſtocbene in den Gefchäften der romiſchen Curie vel⸗ 
faltig gebraucht und gewandt, Nuntius Apoſtolicte, 
Präfident, Direktor, Sekretär, kurz die Seele des Bis 
cariats war. Handelte er überdem nach ſeiner Ueber⸗ 
zeugung; ſo konnte Niemand etwas dagegen einwins 
den, um ſo weniger, da er nicht nur 


"bewährt ſich von 


r einen ges 
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lehrten, ſondern auch 1 einen frommen Prisſter galt. 
In dieſer letztern Hinſicht erwartete man allgemein, 
daß er, wo nicht den größten Theil ſeines anſehnli⸗ 
chen Vermögens zu milden Stiftungen beſtimmen, 
doch wenigſtens feine bis auf die neueſten Zeiten fort⸗ 
geſetzte Bibliothek dem Gymnaſium und dem Prie⸗ 
ſterhauſe vermachen würde. In dieſer und andern 
ähnlichen Vorausſetzungen mar. fein Leichenbegaͤngniß 


zahlreicher und feierlicher, als wenn er wirklich Für 


Biſchof geweſen wäre. Am; Tage nach ſeiner Beer⸗ 
digung ward fein Teſtament erdffület, und fiche da! 
feine Haushälterin war darin zur Univerſal⸗Erbin ein⸗ 
geſetzt, die naͤchſten Blutsberwandten aber, fo arm 
fie auch ſeyn mochten, die Schulen und die milden 
Stiftungen waren alleſammt, obne Ausnahme übers 
gangen. Die hiedurch an den Tag gelegte Sinnes⸗ 


art hat der guten Meinung, welche die Anhaͤnger des 


Verſtorbenen von ihm hatten, nicht wenig geſchadet, 
und es ſind ſeitdem noch mehr Anekdoten von ihm 
bekannt, und von neuem aufgefeiſcht worden, die ſeine 
Ausfaͤlle gegen den ehrwürdigen Weſſenberg in ein 
gar zweideutiges Licht ſetzen. — Im Landgericht Lands⸗ 
berg haben ſich von neuem Spuren gezeigt, daß die 
ſchwaͤrmeriſche Sekte der „Poſchelianer“ noch keines⸗ 
weges gan erloschen ſey. Eine vormalige Nonne iſt 
bereits gefaͤnglich eingezogen. = Dr. Pfeiffer, Ober⸗ 
Appollatiousrath zu Caſſel, der feine im Namen des 
Gerichts abgefaßte Schrift: „über die Verbindlichkeit. 
der, kurheſſiſchen Regierung, die Handlungen der weſt⸗ 


phäliſchen Regierung aufkecht zu halten,“ dem Kur⸗ 
fuͤrſten ſelbſt widmete, hat den Ruf der freien Stadk 


Bremen zu dem hanſeatiſchen Ober-Appellationsge⸗ 
richt zu Lubeck angenommen. — Das Mainzer Wo⸗ 
chenblatt macht unter der Rubrik: Anzeige von bes 
ſondern Unterſtützungen, bekannt, daß ein reiſender 
Engländer, welcher das Kinder⸗Junſtikut nach einem 
langen prüfenden Beſuch verließ, an die Vorſteherin 
deſſelben ein Geſcheuk von 18 Kr., ſage Achtzehn 
Kreuzer hinterlaſſen habe. — In Goſſau wurden am 
25. Juni, unter einem Zuſammenſtrömen von beilzu⸗ 
fig 10,000 Perſonen aus allen Gegenden des Kan⸗ 
tons Zürich, 19 der am 22. durch den Einſturz des 
Kirchengeruͤſtes Erſchlagenen beerdigt. Ein amtlicher 
Etat giebt. die Zahl der Verwundeten auf 297 an. 
Die Wohlthaͤtigkeit des theunehutenden Publikums 

5 allen Sekt ber, rubmlich, — Zwei 
Prieſter auf dem großen ee haben am 
21. April mit unſaͤglicher a ee einen armen 
aus Sibirien heimkehrenden ital et ichen Soldaten ge⸗ 
rettet, der von einer Höhen Zelfchmand geſtuͤrzt, und 
San geſchunden eine Nacht im Schnee zugebracht 
Atte. 


3 2 den 8. 5 0 8 
etreidepreiſe iſt der angeſetzte Verkauf von 200,000 
Scheffeln würtembergſchen Vase noch aus⸗ 


Wegen der niedrigen 


geſegt worden. — Der Arzt Lbning, Broder des Apoe die durch Feuer gonz beru 


thekers und Meuchelmörders, hat feine Freiheit wies 
der erhalten, doch ſehr an ſeiner Geſundheit gelitten. 
Auch die Prediger Snell und Damboy find don der 
naſſauſchen Regierung ihren Familien wiedergegeben, 
doch noch nicht zu Amtsberrichtungen zugelaſſen. — 
Der Buchhändler Winter von Heidelberg war zum 
Landtage nach Carlsruhe eingeladen, als er aber da- 
hin abreiſen wollte, ließ der Stadtdirektor auf höhern 
Defehl dies nicht zu. Er hat ſich daher ſchriftlich mit 
feiner Anklage an den Landtag gewendet. — Von 
der Polizei: Direktien zu München find die zu Alten⸗ 

urg gedruckten“ und in Leipzig verlegten 
„Haupt über Lands mannſchaften und Burſchenſchaf⸗ 
ten,“ und „die Verfaſſungs⸗Urkunde der Jenaiſchen 
Burſchenſchaften,“ mit Beſchlag belegt worden. — 

egen einen Aufſatz der allgemeinen Zeitung, über 
den Handelsverein und die Verrichtungen ſeiner Ab⸗ 
geordneten zu Wien, vertheidigt ſich einer derſelben, 
Hr. Liſt. Zufolge eines Congreßbeſchluſſes ſey ihnen 
Privatim eroͤffnet worden, daß fie als Abgeordnete des 

ereins nicht angenommen werden, aber in ihren eig⸗ 
nen Namen wirkſam ſeyn konnten. i 
fie geantwortet: Des Vereins und ihre Abſicht ſey 
nie dahin gegangen, einen offentlichen Charokter zu 
behaupten, fie hofften aber, daß man ihren Vorſchla⸗ 
gen als Privatperfonen geneigtes Gehör geben werde. 
Vielfach wären auch ihre mündlichen Vorſtellungen 
don den hohen Bevollmächtigten mit Theilnahme an⸗ 
gehört, und bei Ueberreichung ihrer Denkſchrift ihnen 
von allen Seiten Verſicherungen gegeben worden, daß 
man dieſen wichtigen Gegenſtand aller Aufmerkſam⸗ 
keit würdigen werde. Der Separat⸗Vertrag, den meh⸗ 
rere ſüddeutſche Staaten wegen des gegenſeitigen freien 
Handelsverkehrs geſchloſſen, ſey eine Frucht des Wle⸗ 
ner Congreſſes; der oͤſterreichſche Kaſſer ſelbſt habe 
die tröftlichften Verſicherungen gegeben, und von den 


chriften: 


Darauf hätten : 


luͤckten Bewohner von 
Boͤhmiſch⸗Leippa, hat P. V. E, welcher während des 
Krieges im Jahr 1778 als ſubalterner Offizier in 
Leippa bei einem Kaufmanne ohngefähr 14 Tage la 
einquartirt war, und dort ſehr gaſtfreundlich behandelt 
worden iſt, 50 Gulden erlegt, wobei er wünjcte: 
daß, weng von dieſer Kaufmanns⸗Familie noch Nach⸗ 
könemlinge vorhanden find, die dieſer obigen kleinen 
Aushülfe bedürfen, die vollen 50 G. denſelben zuge⸗ 
wendet, im Nicht⸗Auffindungsfalle derſelben , odieſe 
geringe Gabe in die gemeinſame Vertheilung genom⸗ 
men werden ſolle. % en ee 
0 Nieder lan de. 255 
(Vom 1. Juli.) An dem Bau der niederlöndiſchen 
Feſtungen an der Maas und an der franzbſiſchen 
Grenze, wird ſehr thaͤtig gearbeitet. Maſtricht allein 
beſchaͤftigt täglich 12 bis 1500 Menſchen an den 
Feſtungt werken. Das auf einem hohen Felſen lie⸗ 
gende Schloß Huy, bei deſſen Befeſtigung jeden Tag 
800 Mann arbeiten, iſt jetzt ſchon ein 115 viele 
Feſtigkeit verſprechender Punkt. Die Befeſtigungs⸗ 
Vebeiten von Namur haben ſich etwas, verzögert; die 
von Chärlerol hingegen werden ſehr thaͤtig betrieben, 
und bald wird eine zahlreiche Artillerie den Wall 
dieſes Platzes decken. In Gent wird ebenfalls ein. 
aus 5 Baſtionen beſtehendes Fort errichtet. — Der, 
in der Verordnung vom 24. Juli begriffene General⸗ 
lieutenant, Graf Clauſel, iſt, aus Amerika kommend, 


in Antwerpen gelandet, um nach Frankreich zuruͤck⸗ 


angeſehenſten Fabrikanten Wiens eine Eingabe erhal⸗ 


ten, worin fie erflären, fie ſeyen mit den Anſichten 
und Wünſchen des deutſchen Handelsvereins vollkom⸗ 
men einverſtanden. 
Get ert kr e i ch. N 
Wien, den 1. ul. nſerm chrwuͤrdigen 9ijaͤh⸗ 
rigen Erzbischof 00 1 g 
verfloſſener Woche das Uäglück begegnet, zur Nachl⸗ 
zeit aus ſeinem Bette fallen; da Niemand ihn 
hörte, und er nicht im Stande war, ſich ſelbſt auf⸗ 
zuraffen, fo brachte der hülfloſe Greis mehrere Stun⸗ 
den in dieſem Zuſtande zu. Er hat ſich ſeitdem wie⸗ 
der erholt, doch haben fi neue fehr bedenkliche 
Symptome gezeigt, die wenig Hoffaung zu einer 
laäagern Erhaltung dieſes würdigen Seelenhirten übrig 
aſſen. Noch am letzten Sonntage hatte er ein fefle: 
ches Hochamt in einer Vorſtadt gehalten. — Für 


zukehren. — = Bruſſel ift bereits das Progra 
wegen der Fe 

jährigen Jubiläums des heiligen Sacramenls ſtakt 
haben werden, erſchienen. Dies Jubilaͤum wird vom 
16. bis 30. Juli d. J. gefeiert. Am 19., 25. und 
28. iſt große Cavalcade und Wagen⸗Triumphzug durch 
die Stadt. In der Cavalcade erſcheinen unter an⸗ 
dern: die 7 Rieſen, eine Dame zu Pferde, welche 
die Stadt Brüffel repräfentirt, zwei Schwäne, welche 


Amor und Hymen tragen; der Wagen der Luft, mit 


Aegypter und einen 


von Hohenwarth, iſt in 


6 Pferden beſpannt, mit angemeſſenen Perſonen vor 
und hinter dem Wagen, 2 Crocodille, N . 
andern Afrikaner, tragen; der 
Wagen der Erde, 2 Se e 5 Rat tras. 
gen; der Wagen des Waſſers, der Adler unnd der 
Tyger, 2 Löwenz der Wagen des Feuers, 2 Syre⸗ 
nen; der Wagen der Künſte. Alle Hͤuſer z vor des 
nen die Cavalcaden vorbeigehen, werben gef 6. 
und alle Vergnügungs⸗Oerter können 1 8. 
Jubiläums die ganze Nacht hindurch geiffuek bleiben. 
5 f Srankrei ch. 
Paris, den 2. Juli. Der Herzog Deeazes geht 
mit einem ſo großen Gefolge nach London, daß ſeit 
der Revolution keln Geſandter des franzdſiſchen Hofes 


1 


amm 
e welche bei Gelegenheit des fene 2 


da Are Hatte. Man ſagt, der Kbuſg beetle fh 
deſſen Abreiſe, um die Gerüchte fallen zu laſſen, 
welche iener 
jetzt wieder ins Miniſterium kommen. 0 
i Me fleißig, und alle haben bei ihm neulich 
geſpeiſt. — Marſeillt war auf die erſten Nach⸗ 
dichten von Uuruhen zu Paris eine gedruckte Einla⸗ 
dung angeſchlagen, nach Paris zu marſchiren; „allein, 
: etzt der Moniteur hinzu, 1791 wird fo wenig für 
Geile zurückkehren, als für das übrige Frankreich.“ 
— Der Gerichtshof zu Nimes hat nunmehr erklart, 
daß der Marſchall Brune bei den aufrühreriſchen Be⸗ 
wegungen, die im Jahre 1815 zu Avignon vorſielen, 
en ermordet worden. (Bekanntlich hat man deinen 
ES für Selbſtmord auszugeben verſucht.) Eig ge⸗ 
wiſſer Guindon, mit dem Beinamen Requefort, der 
des Mordes beſchuldigt wird, iſt an das Aſſiſen : Ge⸗ 
richt verwiefen, — Am 17. v. M. hat man zu Arles 
eine dreifarbige Fahne Ae die an ein Kreuz 
der Miſſion, das am Außerfiin Ende des Markt⸗ 
platzes aufgerichtet iſt, angeheftet war, Glüͤcklicher⸗ 
weiſe war der Maire ſelbſt der Erſte, der die ver: 
haͤngnißoollen Farben über feiner guten Gemeinde 
wehen ſah, und ließ ſie daher ſogleich von dem 
Kreuze abnehmen, ehe weiteres Aegerniß daraus ent⸗ 
7 — konnte. — Nach dem Almanach der franzbſi⸗ 
ſchen Kleriſei find gegenwärfig in Frankreich 2819 
pfarrer, 22,244 Pfarrgehülfen, 530 Bilarien, 1462 
ger liche Sriefter, 3 Almofenſere von Kollegien 
uud Hospizien. Die Zahl der Dienſtoerrichtenden 
Prieſter iſt 36,183. Im verwichenen Jahre verlor 
bie franz. Kleriſei 1361 Prieſter, 1401 empfingen das 
gegen die Prieſterweihe. In Frankreich find‘ 106 
weibliche Kongregationen, die allein 1721 Eta⸗ 
„ Hliemente haben u. aus 11,752 Schweſtern beſtehen. 
8 Man berechnet, daß ſie ungefähr 69,000 Kranke ver⸗ 
pflegen und bei 68,00 armen Kindern unentgeldli⸗ 
1 chen Unterricht ertheilen. Zwei und dreißig dieſer 
Huuſer find in Paris. — Nach Schiffernachrichten, 
waren von Neuem nicht weniger als 14 Independen⸗ 
tenkaper an der ſpaniſchen Küſte erſchienen; unter 
denſelben ward auch zum erſten Mal ein chileſiſcher 
deemekt. (Wahrſcheinlich ein verkappter Europäer, 
e y einen ſolchen Kaperbrief zu verſchaffen ge⸗ 
wußt.) 


Einige dieſer Kaper ſchienen dabei Schleich⸗ 

a zu treiben, und legten mit Sonnenuntergang 
85 regelmäßig in der N he der Küften bei. — Llorente, 
der bekannte Verfaſſer der Geſchichte der Inquiſitioa, 


hat in ſpaniſcher Sprache eine Abhandlung über die 


kxcligidſe Verfaſſung, als Theil der bürgerlichen, herz 
ausgegeben. Es kommen d g 
rungen vor: „Die katholiche Religion fol für die 
„ Sichsreligion erklart werden, aber nicht als herr⸗ 
ſchende, vielweniger als ausſchließliche (wie die ſpa⸗ 
niſche Berfaſſung beſtimmt.) Niemand kann gezwun⸗ 


nanch diener verbreiten, Decazes würde 
manche Hofdien ö ’ e beſucht 


ommen darin folgende Aeußer⸗ 


* 


gen werden, ſich weder im Veichtſtuhle, nech am 
Altare des Herrn bei der Communion einzufindrm 
Die Heiligenfeſte ſind abgeſchaft. Faſtentage ſollen 
nicht geboten ſeyn; das Faſten ſoll nur als eine 
fromme Handlung augeſehen werden, die onzurakhen 
iſt, aber von dem freien Wellen jedes Gläubigen abe 
hangt. Die Küche hat die Befugniß nicht, die ehe⸗ 
lichen Bande aufzuldſen; der hohe Rath der Nation 
allein hat darnber zu ſprechen. Unauflösliche Ger 
luͤbde durfen nicht angenommen werden, fo wenig 
als ſolche, welche den eheloſen Stand auferlegen. 
Die prieſterliche Würde iſt mit dem Ebebande nicht 
unverträglich. Der Patft darf nie über Gegenſtände 
bloßer Kirchenzucht befragt werden; die bifchäfliche 
Behdoͤrde hat allein über die innere Verwaltung des 
Sprengels zu erkennen. Llorente will beweiſen, daß 
die pabſtliche Gewalt in den erſten Jahrhunderten ſich 
einzig auf den Umſtand gründete, daß Rom des 
Reiches Hauptſtadt war, und daß nur deswegen die 
Biſchdfe von Alexandrien, Antiochien und andern 
Städten den Roͤmiſchen nachſtehen mußten. Die 
Monchsorden wünſcht er vermindert zuſehen, doch dringt 
er bei dem gegenwärtigen Zuſtande der Dinge in 
Ameriko nicht auf ihre gänzliche Abſchaffung. Bei 
Gelegenheit des eheloſen Standes der Piiefter beruft 
er ſich auf das Zeugniß der Kirchenvater, daß Jo⸗ 
hannes der einzige Apoſtel geweſen, der unverhei⸗ 
ee ee 2 2 Prieſter bis ins 3. 
Jahrhundert ſchlechterdi ni um ehel 
angehalten worden find.“ 8 e 
Es geht das ſehr unwahrſcheinliche Gerücht, ein 
ehemaliger General, Chef des Generalſtabs des Mar⸗ 
ſchalls Soult, habe ſich dei Auxerre mit einer ſtarken 
Abtheilung geſammelter Mißvergnugten in den dort 
befindlichen, ſehr ausgebreiteten Waldungen und Ge⸗ 
birgen feſtgeſetzt. Gewiſſe Leute erzählten, der Her⸗ 
Be Ba D nam feyen' plöglich ver⸗ 
wunden; in Hinſicht des Letztern | a 
dieſe Nachricht unwahr. 5 eee 


Großbritannien. 


London, vom 4. Juli. Heute überrel te Gra 
Harrowby im Oberhauſe folgenden Bericht = 10 
men Committé, welche zur Unterſuchung der Dokus 
mente in vier verſiegelten grünen Beuteln niederge⸗ 
etzt war: „Die Committe hat mit aller Aufmek⸗ 
ſamkeit, die ein fo wichtiger Gegenſtand erfordert, 
die Dokumente unterſucht, welche ihr vorgelegt wor⸗ 
den, und ſie findet, daß dieſe Dokumente Anführun⸗ 
gen enthalten, die don dem elnſtimmigen Zeugniß 
dieler Perſonen, die ſich in verſchiedenen Lagen des 
Lebens befinden, und ſich in verſchiedenen Theilen 
von Europa aufhalten, unterſtüͤtzt werden; Anfhhrun 
gen, welche die Ehre der Königin tief angreifen, Jh⸗ 
te Majeſtät einer ehebrecheriſchen Verbindung (Adul- 


— ——— — — — — 5 


D 


(erous connection) mit einem Ausländer, der ur⸗ 
ſpränglich in einem Hausdienerſchaft⸗Verhaͤltuiß (in 
a menial capacity) bei ihr ſtand, beſchuleigen, und 
Ihrer Mozeftat ein fortzeſetztes Setrg zen zuſchreiben, 
welches für Ihren Rang und Ihre Lage hochſt uns 
ſchicklich (kighly unbecoming) und von der aus: 
ſchweifendſten Art war (of the most licentious 
character). Dieſe Beſchuldigungen ſcheinen der Com⸗ 
mite nicht bloß die Ehre der Königin, ſondern auch 
le Wuͤrde der Krone, die moraliſchen Gefühle und 
die Ehre des Landes ſo ſehr anzugreifen, daß es ih⸗ 
der Meinung nach unumgänglich nothwendig iſt, daß 
ie der Gegenſtand einer feierlichen Unterſuchung wer⸗ 
den. Die Committe glaubt, daß dieſe am beſten 
durch ein legales Verfahren bewerkſtelligt werden 
kaun, deſſen Nothwendigkeit fie innigſt bedauert.“ 
ord Liderpool zeigte darauf an, daß er morgen eine 
Bill einbringen wurde, welche ſich auf obigen Bericht 
gruͤnde; bemerkte aber dabei, daß er bereit ſey, ſich 
nach der Convenienz der crlauchten Perſon, welche 
ſo ſehr coempromittiit ſey, zu richten. Graf Grey: 
Ich proteſtire abermals gegen die Ungerechtigkeit eie 
nes Verfahrens, welches zum Nachtheil der beſchul⸗ 


digten Perſon iſt. Das Oberhaus hat eine Commit⸗ 


tee angeſetzt, und das Oberhaus ſoll hernach auch 
Richter ſeyn. HE dies billig? Nie ſind gegen eine 
Köutgin ſchrecklichere Beſchuldigungen gemacht wor⸗ 
den. Sind fe aber gegründet? Jahre lang haben 
die Miniſter dem Betragen der Königin zugeſehen, 
und jetzt bringen fie Beſchuldigungen des größten 
Haſſes vor und compromitticen die Würde des Tbrons 
und die Sicherheit des Staats. Zöoͤgerung iſt jetzt 
der Königin nicht anzurathen. Da nun einmal der 
famdſe Bericht der Welt mitgetheilt iſt, fo würde 


Aufſchub der Königin nur noch nachtheiliger ſtyn. 


ſind auch die Lords Mitſchuldige deſſelben. 


Königin darin willigen wollen, auswärts zu reſidiren, 


Wie mangelhaft aber iſt der Bericht! Selbſt der Na⸗ 
me des Individuums, mit welchem die Kduigin in 
chebrecheriſchem Ungange geftanden haben ſoll, iſt 
nicht genannt. Iſt es nicht billig, daß Ihrer Maje⸗ 
ſtät alle Beſchuldigungen, ſo wie die Namen der Zeus 
gen gegen Sie gehörig mitgetheilt werden? Graf Har⸗ 
rowby: Iſt das bisherige Verfahren 3 0 
N Hort! 
Hdͤrt!) Da die angeklagte Perſon jo ſtark auf eine 
gerichtliche Unterſuchung drang, fo konnte kein ander 
res Verfahren beobachtet werden, und die Miniſter 
konnten keinen Schritt rückwärts thun. Hatte die 


ohne den Frieden des Landes zu ſtöͤren, fo würde eis 
ne Ausgleichung bald getroffen ſeyn. Graf Carnar⸗ 
ron: Mögen die Miniſter auf das Volk ſehen und 
Alles vermeiden, was zu unruhigen Auftritten führen 


kbdante. Graf Grey: Vormals behandelten die Mir 
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lauchten Perſonen als einen Familien⸗Zwiſt in wel⸗ 


gerung zu leben. Keine Worte Tonnen 


gefallen, über mich zu verhängen, habe ih“ 
niſter die ungluͤcklichen Verhäͤltniſſe zwiſchen den er⸗ 


chen die Lerds ſich nicht miſchen konnten, nud jegt, 
nachdem ſie die Königin des Ehebruchs deſchntſgt 
haben, wollen fie Ihr auf Koſten der Nation jähre 
lich 39052 Pfd. St. geben, wenn Sie Ihre kebens⸗ 
art auswärts fortſetzt. Lord Liverpool: Die Miniſter 
haben alles aufgeboten, um eine dffentliche Uaterſu⸗ 


chung zu verhindern; es iſt aber kein Ausweg übeſg 


geblieben. So groß das Uebel if, fo ſchelat de 


Schritt den man jetzt thut, noch das geringſte Uebel 
zu ſeyn. (Hört! Hört!) Lord Holland: Das Betra⸗ 


gen der Miniſter iſt in der ganzen Sache ſchleche, 
äußerſt undefländig und ſehr gefährlich. Sie Voller 


die Mitglieder des Hauſes mit verantwortlich machen. 


Dawider proteſlire ich nachdchcklichſt. — Die Grrüch⸗ 
te von einer dennoch fortwährenden Unterhandlung 
über gütliche Ausgleichung des Streits, berlieren nach 
Abſtattung dieſes Berichts ſehr an Glaubwäkdigkeit⸗ 
Das Publikum fahrt indeſſen fort, der Königin die 
größten Beweiſe von Theilnahme zu geben. 
Frettage wurde Ihro Mei. die Adreſſe aus Pork durch 
die Mitglieder des Parlaments überreicht.” In ihrer 
Antwort bemerkte fie unter andern: „daß die gehel⸗ 
men Käthe des Köufgs eden fo ſehr deſſen Felade 
als die ihrigen wären.“ Am Sonnabend legte Hr. 
Brougham die Adreſſe der Einwohner von Prellon 
vor, welche ſie ungefahr wie die frühere aus Nokting⸗ 
ham beantwortete. Hernach fuhr fie nach Blackgeaſh 
und auf dem Rückwege durch die City, wo ſie in 
Aldeemann Waithman's Laden abſtieg. Als fie aus 
demſelben zurückkehrte, wurde ſie vom Volk erkannt, 
und in ihrem Wagen fortgezogen. Geſtern überre 

ten ihr General Wilſon ꝛc. die Adreſſe aus South⸗ 
wark, welche die Königin nur mündlich beantwortete, 
eine Abſchrift abet zuſagte. Die Urſache iſt, wie man 
vernimmt, weil der würdige Herr Vrougham feiner 
Geſundheit wegen ſich gendthigt 1 6 „aufs 
Land zu gehen. — Alsdann überbrachte der Lord⸗ 
Mayor und mehrere Stadtbeamten die Adreſſe der 
‚Livery London's, welche die Königin, wie folgt, bes 
antwortete: „Mit beſonderer Zufriedenheit und 

herzlichſten Danke empfange ich dieſe rechtliche und 


geben. — Am 


x 


wohlgeneigte Adreſſe von Lord» Mayor, Alderman 


und Liwerh der Stadt London, deren maͤnnliche Un⸗ 
terſtüͤtzung meiner Sache bei einer frühern Veranlaſ⸗ 
fung nie aufgehdrt hat, bei mie ic dauk hacer Erinz 
i dos Schmerz⸗ 
gefühl ausſprechen, welches mein Herz jüber, die Ver⸗ 
luſte empfunden, wegen deren Sie mir Ihr g tiges 
Beileid bezeugen, und welche dieſſeits des Grabes 
nicht zu erſetzen find; aber, bei den vielen und inni⸗ 
gen Sorgen und Zrübfalen, welche es der Vor ee 
u = 
ſprechlichen Troſt aus der eifrigen und de 
Zuneigung dieſes warmherzigen, gerechten und edel⸗ 
muͤthigen Volks gezogen; mit welchem Daheim zu le⸗ 


. 


— 


eine Aoreſſe an d 


während ich unablaͤſſig 
und Würden zu gelangen, 


heit begraben. 
hungen, mi 


e il 
er 15 ichen Unruhen Hhlfe in der Nähe zu 


118 75 anale, zu 9 die. größte dea cl 
meiner übrigen Tage ſeyn wird. i 

N un eine lunge Rehe von Derfoigungen, mee Ahe 
und Verſchwoͤrungen gegen meine Ruhe, meine Ehre 


Den Unmutb, wel 


id mein Leben, in mir zu erregen fo ſehr geeignet 
. ich zu unterdrücken mich bemühen, und 
Arend die noͤthigen N hen 

Beſitz aller meiner Rechte, Vorrechte 
dam Ballen BE möchte ich bead eue 
zen und Verletzungen lieber in gänzlicher Vergeſſen⸗ 
den urd dene gener Unschuld bewußt, die Dro⸗ 


ſt welchen man mich ſchrecken wollen, nicht 


5 d. wied, daß #8 Britannien war, zu welchem 


3 9 2 m, erforderte es keinen außerordeutlichen Gead 
vo th, mich meinen Verklägern zu ſtellen. Ei⸗ 
ne zaghafte Nele zu fpielen, würde bei dieſer und 
jeder andern Gelegenheit einer Tochter des Hauſes 
Braunſchweig fo wenig geziemt haben, als der Kö: 
nigin einer zu allen Zeiten wegen ihrer Tapferkeit 
berühmt gewordenen Nation, deren wackere Seemän⸗ 
ner und Krieger ſich erſt neulich in allen Theilen der 
Erde mit Lorberren gekrönzt haben.“ — Der Lerd⸗ 
"Mayor wurde auf dem Wege zu der Kbuigin com 
Pöbel auf das gröbjte, auch mit Steinen und“ oth⸗ 

würfen gemißhandelt. ö 
ds Manger der Miniſter, war namlich durch den 

Umſtand vermehrt worden, daß er bei ber letzten 
Verſammlung der Buͤrgerſchaft 
| der Garde du 


(Common Hall) ei⸗ 
Corps beſtellt hatte, 


haben; dies deutete man aber fo: als habe er der 
Burgerverſammlung durchs Militair Schrecken einja⸗ 
gen wollen; das Volk begleitete ihn alſo auf der 
Fahrt zu der Königin mit dem Rufe: „Die Soldaten 
kommen! Schande über den Lord⸗ Mayor!‘ 
Als dem Alderman Wood wegen ſeines Benehmens 
gegen die Königin Dank von der Bürgerfbaft votirt 
wurde, verficherte er: er kenne mehrere fehr wichtige 
Fakta in Betreff Ihrer Majeſtät, wolle ſie aber nicht 
eher bekannt machen, als bis der rechte Zeitpunkt ges 
kommen ſey. Nur könne er ſagen: Ihre Majeſtat 
werde nie das Land wieder verlaſſen. — Heute iſt, 


im Beiſeyn des Sir F. Burdett und Hrn. Hobhouſe, 


der Waͤhler von Weſtminſter für 


eine Verfammlung 
e ba in gehalten worden. Herr 


Thelwall ſchlug die Beſchlüſſe vor, in welchen (jo bes 


richtet der Courier) weit mehr von Radicaltsmus, als 
von der Sache Ihrer Maj. die Rede iſt. — Den 
neulich von der Königin verſiegelt überſandten Brief 
hat (der Ausſchuß nicht angenommen, weil dieſer bloß 
zur Unterſuchung der ihm zugeftellten geheimen Pas 
piere- bevollmächtigt war. — Das Unlerbaus geneh⸗ 


migte geſtern in einem Ausſchuſſe die Vorſchlaͤge, den 


nachgebornen Zweigen der koͤnigl. Familie dieſelben 
Einkünfte, welche fie zuletzt unter dem verſtorbenen 


Der bekannte Haß gegen ihn. 


Aung gehabt (unter Gleichſtellung des Herzogs von 
Clarence, der wiewohl nächft dem Herzog von Pork 


der Ältefte Bruder des Könige doch 3500 Pfd. St, 


weniger erhält als der jüngſte, der Herzog von Cam⸗ 


bridge, mit den übrigen), zu bewilligen. Lord Caſtle⸗ 
reagh ſetzte den Vorſchlag, den Unterhalt der verwitt⸗ 


weten Herzogin von Kent betreffend, noch aus, da es 
nicht eile, indem ſich Peinz Leopold edelmüthig erbo⸗ 


ten, die Auferziehung und den Unterricht ihrer Prin⸗ 
zeſſin Tochter, ſeiner Nichte, auf ſich zu nehmen. — 


Lord A. Hamilton machte einige äußerſt lebhafte Ve⸗ 
merkungen darüber: daß licht 
Vorſchlag gebracht ſey. Lord Caſtlereagh ſagte: es 
ſey für ſie einſtweilen durch die Vewilligung für Se. 


die Königin in 


Maj. ſelbſt geſorgt, und es würden ihr überdem alle 


Geldmittel gereicht werden, deren ſie, um ſich recht⸗ 


fertigen zu konnen, wenn dies noͤthig werden ſollte, 
bedürfen konne. — In einem Subſidien⸗Ausſchuſſe 
wurden mehrere Summen für den Dienſt der Armee 
und auch 105,000 Pfd. Sterl. (alſo nicht 800,000, 
wie es früher geheißen) für die Koſten der koͤnigl. 
Krönung genehmigt. Hr. Creevey fand es ſehr un⸗ 


ſchicklich, daß man die Krönung, die an keine beſon⸗ 


dere Friſt gebunden ſey, gerade jetzt vornehmen, und 


ein Jubelfeſt in einem Augenblick feiern wolle, wo 
die Königin eriminaliter belangt werde. 
ton rieth zum Aufſchud wegen des gegenwärtigen Zu⸗ 
ſtandes des Volks. Wenn alle der Flitterſtaat, mit 
dem man dabei prunkt, in den Zeitungen beſchrieben 
wied, was ſollten die armen Arbeiter dabei denken, 
die nicht wiſſen, woher ſie Brod fuͤr den Tag nehmen 
wollen. Das vermehre nur die Unzufriedenheit. Der 
Miniſter erwiederte darauf: durch die Krönung würde 


Hr. Lufhinge 


vielen Klaſſen des Volks großer Verdienſt zugewendet. 


Alles ſey laͤngſt vorbereitet, und die Gegenwart und 
Lage der Rönigin dürfe nicht verhindern, daß der Koͤ⸗ 
nig die Pflicht erfülle, den vom Geſetz unter dieſer 
Formlichkeit vorgeſchriebenen Eid abzulegen. (Die 
Könige von England werden gekrönt auf einem alten 


aber zierlich gearbeiteten hölzernen Stuhl, den Eduard I. 


im Jahr 1256 aur Schettland brachte, wo er ſo lange 


den ſchottiſchen Königen zum Krönungsſitze gedient 


haben fell. Dirſer Stuhl ſeht auf einem Stein, der, 
wie die Sage erzöblt, einſt dem Erzbater Jacob zum 
Kopfkiſſen gedient hat, als er un Troum die Him⸗ 
meisleiter ſah. Er foll 780 Jahr Vor Ehrifti Geburt 
in Spanien gefunden, und gach Irland, 400 Johr 


fpäter nach Schottland, und daun mit dem Stuhl 


zugleich nach England gebracht worden ſeyn. Woran 
die Belek den Stein erfannt haben, wird nicht 
geſagt. 5 


Ruß lan d. 


Petersburg, vom 21. Juni, Am 14. dieſes hat 2 


der Kaifer die Eskadre auf der Rhede von Kronſtadt 


n Augen ein genommen, welche darau 8 der die Nachricht verbreitet, ber künftige Wehenfcher 5 
u den 222 den obe = Der Groß: eines großen Reichs werde ſich Meng aeg e N 


eſt Nicolaus iſt von der Inſpektions⸗Reiſe durch 
mehrere Provinzen des Reichs wieder hier eingetrof⸗ 
eu, Er hatte auch Finnland beſucht, wohin er von 
eval auf der Fregatte Sweaborg abgeſegelt war. 
— Zur Verſorgung der Verbrecher, die Alters⸗, Ges 
bechen⸗ oder Schwäaͤchlichkeit wegen zur Feſtungs⸗ 
arbeit nicht mehr tauglich ſind, ſollen auf Koſten des 
Staats Verſorgungshäuſer, und zwar zwei oder drei 
ur die ndrdlichen, und eben fo viele für die füdl. 
tovinzen, in Gouperiementsfiäpten angelegt u. unters 
halten werden. —, Unfer Miniſterium der auswaͤrti⸗ 
gen Angelegenheiten hat ſich mit großem Lebe über 
die in der hieſigen Unzverſitaͤt gehaltene Prüfung der 
leven, die ſich der Erlernung derkorientaliſchen Spra⸗ 
en gewidmet haben, geäußert. Se. Majeſtät has 
ben daher jenen Eleven anzeigen laſſen: daß wenn 
e ſich ferner durch edlen Wetteifer auszeichnen, und 
mit ihren Kenntniſſen in jenen Sprachen, noch eben 
ſolche in der alten Literatur, in der Geſchichte und 
n den andern Wiſſenſchaften, die jedem ndthig find, 
der feinem Vaterlande mu Nutzen zu dienen wünſcht, 
verbinden, fie unmittelbar bei dem Collegio der aus⸗ 
wärtigen Angelegeuhelten angeſtellt, und nach orien⸗ 
toliſchen Ländern abgefertigt werden ſollen, um zur 
heorie auch Praxis zu fügen. — Madame Catalani 
at ſich bereits dreunal mit dem ungetheilteſten Bei⸗ 
fall hören laſſen. Der Concertſaal iſt jedesmal ges 
drängt voll, obgleich der Eintrittspreis hoch — 25 
Rubel Bank⸗Aſſign., d. i. mehr als 2 Dukaten. 


855 vermiſchte Nachrichten. 


Der Fürſt von Schwarzenberg fährt alle Tage aus, 
und beſieht die Merkwürdigkeiten um Leipzig. Schon 
mehrere Fremde beſuchen jetzt Leipzig, um den Dr. 


Hahnemann in Ruͤckſicht ihrer Geſundheit zu Rathe 


zu ziehen. 

ie koͤnigl. ſaͤchſ. Regierung hat vor kurzem in An⸗ 
ehung der hier anweſenden Kaufleute und Fabrikan⸗ 
ten den Befehl erlaſſen, durchaus keinen offentlichen 
Handel zu geſtatten, und alles zu vermeiden, was der 
Preuß, Regierung mißfaͤllig ſeyn könnte. Fremde ent⸗ 


ernte Kaufleute hatten ſchon von einem Johannis 


markte geſprochen, der hier errichtet werden ſollte. 
In Naumburg hat bier und da der Eine und der 
Undere Geſchafte gemacht. 
Die Anzahl deter, welche durch Leipzig und durch 
Dresden nach den boͤhmiſchen Baͤderu reifen, iſt 
r groß. g 
Man Laune, daß von Paris ſehr häufig Kuriere 
nach zwei nordiſchen Höfen gehen. Was man darlıs 
er ſagt, iſt zu wenig den Erfahrungen gemaͤß, die 
man ſeit dreißig Jahren gemacht hat, als daß man 
ihm Glauben ſchenken könnte. So hat ſich jetzt wies 


Prinzeſſin vermahlen; es find bloß noch zwei Tode 
ter des Prinzen Maximilian unvermaͤhlt; die Prin⸗ 
zeſſin Amalia (geb. den 10. Aug. 1794.) und Mar 
ria (geb. den 27. April 1796.) . 

Dem Vernehmen nach wird Se. Maj. der König 
von Großbritannien, in der Mitte des bevorſtehenden 
Auguſtmonats die Reife nach dem Koͤnigreiche Hans 
nover von England antreten, und wie man Ders 
nimmt, dis zum Ende des nächſten Sepkembermgs 
nats feine deutſchen Unterthanen durch eine perſöſt⸗ 
liche Gegenwart beglücken. Jedes der zu Hau aber 
in Garuiſon liegenden Garderegimenter 1 „berrägte 
lich verſtaͤrkt werden. 7 ee de 

Von der vortrefflichen Reife des Prinzen von Neu 
wied nach Braſilien kommt ſo eben ſchon eine eng⸗ 
liſche Ueberſetzung heraus. Es ſcheint, daß ſie nach 
den Aushängebogen gemacht worden iſt. Allem Ver⸗ 
mutßben nach hat fie der achtbare Verleger mit Erlaub⸗ 
niß des Durchl. Verfaſſers zu dieſem Zweck mitgetheilt. 

Die Bäder von Cairo find die prächtigſten im 
ganzen Orient. Die feine Zeichnung der muſiviſchen 
Fußböden, die edle Form der Becken, die vollendete 
Arbeit der leichten Säulen, die die Kuppeln tragen 
— alles erinnert an den reinen Geſchmack der Araber, 
und an die ſchöͤnſten Zeiten ihrer Architektur. Dieſe 
Bader ſind nach den Moſcheen das Wichtigſte, was 
ein Reiſender in dieſer Stadt an offentlichen Gebau⸗ 
den ſehen kann. d e 

— eo 


Literariſche Anzeigen. 3 
Lateiniſch⸗Deutſches und Deutſch⸗Lateiniſches 
Taſchenwoͤrterbuch ꝛc. 

mit H. v. C. G. Broder ; 

‚fünfte vermehrte und verbefferte Auflage. 
Leipzig, bei L. Andran. 1 Rthlr. 12 Gr. 

Wenn ein Buch in einem Zeitraume von weulgen 
Jahren die fünfte Auflage erlebt hat: fo bedarf es 
wohl weiter keiner beſondern Empfehlung. Es wird 
alſo hinlänglich ſeyn, blos anzuzeigen, daß die gegen⸗ 
waͤrtige Auflage für den Aufänger in der lateiniſchen 
Sprache dadurch eine größere Brauchbarkeit erhalten 
hat, daß 1) auf die Proſodie weit mehr Ruckſicht ge⸗ 
nommen worden iſt, als in den frübern Ausgaben, 
und hier die kurzen und langen Sylben richtig be⸗ 
merkt worden find; daß 2) nicht nur die Conſßructionm 
bei jedem Verbo richtig angegeben, ſondern auch meh⸗ 
rere nothwendige Redensarten eee } 
endlich 3) vorzüglich der Deutſch⸗Lateiniſche The 
eine weit größere. Vollſtaͤndigkeit erhalten hat. — 
Ungeachtet nun das Werk fo um mehrere Bogen ſtaͤr⸗ 
ker geworden iſt, fo iſt es doch um den àußſerſt billi⸗ 
gen Preis von 1 Rthlr. 12 Gr. in allen Buchhand⸗ 
lungen zu haben. 1 FE 


j Dekan nt mach an gen. 
Verlauf. Zum öffentlichen Ve kauf des sub 
No. 44. des Brücknerſchen Confortil belegenen, dem 
Straßecuplaneur Forſt zugehörigen Ackerlandes, wel⸗ 
ches auf 200 HT. Cour. geria tich gewürdiget wor⸗ 
ven, baden wir cinen peremtoriſchen Ferne auf den 
17. Au guſt d. J. Vormittags um 11 Uhr vor dem 
ernannten Deputato, Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗Re⸗ 
ferendarins Goehlich. anberaumt. Wir fordern alle 
Fzohlungsfaͤbige Kaufluſtige auf, ſich an dem gedach⸗ 
ten Tage und zur beſtimmten Stunde entweder in 
Perſen, oder durch mut gerichtlicher Speziolvollmacht 
und binlänglicher Inſormalton verſthene Mandatarien 
— n ahl der hieſigen Juſtizkommiſſarien auf dem 
CR ia: ond- und Stactgericht hieſelbſt einzufinpen, 
hee Gebote abzugeben, und demnächſt den Zuſchlag 
an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden nach eingeholter Ge⸗ 
nehmigung der Intereſſegten zu gewaͤrtigen. 

Auf Gebote, die nach dem Termin eingehen, wird 
‚Beine Ruͤckſicht weiter genommen werden, und ficht 
es jedem Kaufluſtigen frei, die Taxe des zu verſtei⸗ 
gernden Grundſtuͤcks und die entworfenen Kaufbedin⸗ 
gungen jeden Nachmittag in der Regiſtratur mit Muße 

zu inſpieiren. Liegnitz, den 3. Juni 1820. 

Na Königl. Preuß. Lande und Stadtgericht. 


7 
En 


Tapeten ⸗ Anzeige. Von den geſchmackvollſten 
Papier⸗Tapeten, welche früher hier gar nicht zu ha⸗ 
78 waren, hat der Uuterzeichnete ein Lager in allen 
ouleuren erhalten, und empfiehlt ſolches Liebhabern 

unter Verſicherung der billigſten Bedienung. 
Liegnitz, den 11. Juli 1820. 5 
J. F. Kuhlmey. 


Hausverkauf. In einer kleinen Gebirgsſtadt 
Schleſtens iſt ein maſſives Haus, wobei ſich eine gut 
eingerichtete Seifenſiederei befindet, aus freier Hand 
zu verkaufen. Das Nabere eriheilt der Herr Poſt⸗ 

ſchreiber Hoffmann in Ldwenderg. 


Reiſegelegenheit nach Berlin iſt bis zum 20. 
D. M. bei dem Lohnkutſcher Hoffmann, auf der 

N ldberger u a der Frau Regiments⸗Chi⸗ 
rurgus Hagen 


. 21. Liegnitz, den 13. Juli 1820. 
ec» * er 38 b 5 — * 
euch. Auf einem Dominium wird ein Penſio⸗ 
„ der mit den mötbigen Schulkenatiſſen aus ge⸗ 
tet iſt, verlangt. Das Nähere erfährt mon beim 
Beer Herrn Kliem senior auf der Frauen⸗ 
[ No. 322. 5 - \ : 
Liegnitz, den 18. Juli 1820. 


2 N * — 
Verlorner Hühnerbund. Es ſſt am 13. Juli 
2, 6. . bei Liegnitz, und 
zwar nicht weit vom ſchwarzen Lamm, ein brauner 


— — 


* 


flughäriger Hühnerbund v zunlicher Race, A: n dem 
weißen Ringel um den Hals, ganz wei er Drug 
braun gelockten Betzͤngen, und beſonders ku z ges 
ſtutzten, mit langen braunen Sauren bewachſener Km | 
tee ſehr keunbar iſf, und auf den Namen Larong 
hört, verloren gegangen. Eu En 

Der Finder deffelben wird erſucht, ihn gegen Ere 
ſtattung der Koſten bei dem Herrn Oberfoͤrſter Schu⸗ 
macher zu Forſthaus Panten ohnweit Liegnitz abzus 
geben. Möuchswald, den 16. Juli 1820. 1 


Zu vermiethen. In No. 452. am großen Riuge 
iſt die erſte Etage, beſtehend aus 4 Stuben, 1 Alkove, 
1 Kammer, Keller und Holzgelaß, zu vermiethen, und 
auf Michaeli zu beziehen. Das Nähere ifi in beſag⸗ 
ter No. zu erfragen. 9 

Liegnitz, den 13. Juli 1820. 


Zu vermiethen, zu verpachten und zu 
verkaufen. 11 

Es iſt auf dem Ringe ein Logis von 4 Stuben 
nebſt Kammern und Gewdlben zu vermiethen, und 
Michaelis zu beziehen; auch ſind noch Logis von 4 
Stuben nebſt Zubehör, und im einzelnen Stuben und 
Alkoven mit und ohne Meubles gleich, oder zu Mi⸗ 
chaelis zu beziehen. Zugleich bemerke ich, daß unter 
billigen Bedingungen Guͤter von 3000, 2000 und 
1800 Rthlr. zu verpachten find, und eine Kraͤmerei 
mit 18 Scheffel Acker nebſt Garten, ein Wohn⸗ und 
ein Auszugshaus, in gutem Bauſtande, darauf Salz⸗⸗ 
Spezerei⸗ und Seifenhandel mit Schankgerechtigkelt 
haftet, auf einer lebhaften Straße gelegen, zu ver⸗ 
kaufen iſt; das Gebot iſt 1300 Rihlr., wovon die 
—— gleich ausgezahlt werden muß. Das Naͤhere 
bleruͤber iſt in dem Commiſſions⸗Comtoir des Agent 
Weber auf der Beckergaſſe im goldenen Anker zu 
erfragen. Liegnitz, den 18. Juli 1820. 21 
— ——ͤ D2— — 


Geld-Cours von Breslau. 


vom ı5, Juli 1820. Pr. Conrang, 
5 Brie fo Geld 
Stück | Hall: Rand. Ducaten Sgl. | — | 9%. 
dito Kaiserl. dito — | 05% 
dito Friedriehsd’ori% “Rats Fr12° 1114 
100 Rt. | Gonventions-Geld.. 2% HF - a 
dito Reduct. Münze 1751 176 
dito Banco- Obligations pt. - 86 — 
dito Staats- Schuld- Scheine 70 | = 
dito Holl. Anleihe-Ob liga... 
dito Lieferungs- Scheine — | 784. 
dito 4 Tresotschleine — 100 
150 Fl. [Wiener Einlosungs-Scheine] 42% | — 
Piandbrieſe v. 100 Rt. 5 ( 4 
dito v. 50 Rt. | 54 | it 
1 dito v. 100 Rt Tu a jo | 


